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Liebe Majestäten,
liebe Schützenschwestern und Schützenbrüder,
so beginnt bekanntlich jede Rede vor diesem Auditorium,
aber      ich heiße nicht nur Guido Ronsiek, - 
sondern euch alle trotzdem recht herzlich willkommen. 

Hiermit führe ich die lange Tradition der Damenrede fort und möchte euch einige
Überlegungen zum Verhältnis Mann und Frau erörtern.

Es wird schrecklich!!!! - 

die Notausgänge befinden sich zur rechten und zur linken Seite hinter mir 
und vorne an der Theke.
Womit soll ich beginnen?

Mann und Frau? – Herr und Dame? – Herrlichkeit und …? 
Eine Frage vorweg: Was wären wir Männer ohne unsere Frauen? – 
Glücklich,
 aber Schwarm drüber.

Schauen wir uns zuhause einmal um. 
Die Küche, 
ein Raum voll gestopft  - mit Hightech
Die Einrichtung der Küche wird vom Ehegespons komplett durchgeplant, 
und wer muss es bezahlen???
Meistens      wir Männer!!!!  

Beim Kauf werden nur die Highlights ausgewählt. 

Die Frau bestimmt, stellt sie doch beim Kauf häufig rhetorische Fragen an uns, 

wie zum Beispiel: 

„Das ist doch praktisch, oder?“ 

oder 

„Findest du das nicht auch gut?“

Wenn wir dann zu einer Antwort ausholen wollen, wird diese einfach überhört.

Wie gesagt: Die Frau bestimmt        der Mann  gehorcht und bezahlt!

Der neueste Schrei bei den Küchen-Schränken sind die Touch-Türen. 
Es genügt ein Fingerdruck und die Tür öffnet sich, ebenfalls genügt ein Fingerdruck und der Schrank ist wieder geschlossen.

Aber manchmal ist es für uns Männer im Hinblick auf unseren Astralkörper, 
oder unseren Umgang mit den weiblichen Wesen unseres Universums

besser, 
um nicht in die Versuchung zukommen uns etwas Delikates herauszunehmen, --
Nur Gucken, nicht Anfassen !!!!

Alles muss heutzutage automatisiert sein, die Damen benötigen aber 
Meistens   nur die einfachsten Dinge. 
Wird es kompliziert, sind wir Männer wieder gut genug, diverse Dinge zu erledigen. 
Wer von uns hat nicht schon mal die süßen Worte gehört:
„Schatzilein, stell doch bitte die Uhr am Herd ein!“ 
Oder – 

 „Schatz, erklär mir mal die Bedienungsanleitung für den Geschirrspüler!“ 
Dafür sind wir dann gut genug !

Wir Männer lassen uns doch immer wieder um den Finger wickeln.
Überlegen wir doch mal  weiter: 
Die Küche, immer noch das Reich der Frau, wird von vielen Männern nur in den seltensten Fällen betreten,  
denn 
das Gros, der holden Weiblichkeit steht wie eh und je hinterm Herd.

Hier stellt sich mir die Frage: 

Was machen die eigentlich hinterm Herd???   Die Regler sind doch vorne!!!!!!

Ja, in der Küche  herrschen andere Gesetze und Ausdrucksweisen!
 Wir Männer sagen direkt, was wir wollen, die Frauen umschreiben die Arbeit auf sonderbare Art. 
Wer von uns weiß schon, was gemeint ist, wenn die Frau uns bittet:
 „Dreh doch mal das Wasser klein!“ – Gibt es auch großes Wasser? 
Wie sollen wir Wasser drehen? 
Auch werden wir immer wieder mit Sätzen: 
„Geh doch bitte mit dem Besen durch die Küche!“ konfrontiert. 
Sollen wir jetzt den Besen holen und mit ihm auf den Schultern einen Spaziergang durch die Küche machen? 
Ebenso wird in der Küche oftmals einen Augenblick Hilfe benötigt,
wenn es für unsere Frauen zu viel wird. 
Aber wenn ich die Augen einmal auf- und zuklappe, habe ich meiner Frau doch nicht geholfen, da ich in dieser kurzen Zeitspanne doch keine Dinge erledigen konnte!?!

Habe ich auch diesen Hilfeschrei falsch verstanden?
Das weibliche Geschlecht prahlt gerne mit dem Interieur der Küche. Alles muss vom Feinsten sein.
Prahlen wir Männer auch mit unseren Tätigkeiten wie 
„Gestern habe ich wieder 2 Nägel in die Wand geschlagen, damit ich ein Bild aufhängen konnte.“ 
Nein, aber unsere Damen sind schon eine besondere Spezies von Mensch.
Geht es nach unserer besseren Hälfte, müsste jeder zweite Schrank in der Küche mit einem Spiegel versehen sein, 
damit immer wieder die Kleidung und das Make-up kontrolliert werden kann!
Für die Frauen zählt doch nur die Ästhetik,      wir Männer sind da praktischer. 
Für uns zählt doch nur Folgendes: 
Wo  ist der Kühlschrank für unser Bier? ?
Die holde Weiblichkeit legt  viel Wert auf das äußere Erscheinungsbild. 
In der heutigen Zeit werden zum Beispiel im Küchenbereich (das weiß ich aus eigener Erfahrung )  immer häufiger Schränke mit Hochglanzlackfronten eingesetzt. 
Diese Fronten unterliegen, wie auch unsere Frauen, einem erhöhten Pflegeaufwand, da sämtliche Gebrauchsspuren sofort offensichtlich werden. 
Die Frauen retuschieren ihre Abnutzungserscheinungen meist selbst auch mit diversen Produkten der Kosmetikindustrie, damit der Ehemann diese Verfallsanzeichen der häufigen Benutzung  nicht sofort erkennt. 
Dennoch kann man ( in diesem Falle – Frau )  machen was Mann / Frau  will: 
aus einem VW wird auch nach der sorgfältigsten Retuschierung kein Mercedes. 
Aber sowohl bei den Frauen wie auch bei den Fronten ist der Innenaufbau immer der gleiche, nur die äußere Ansicht ist verschieden 
und diese kann naturgemäß  - in allen Farben differieren. 
Wie die Küche das Aushängeschild des Hauses ist, so ist die Frau das Aushängeschild des Mannes, wie auch vielfach in unserer Gesellschaft erwähnt:

„Die Lebensabschnittsgefährtin, das schmückende Beiwerk des Schützen.“

Die praktischen Dinge des Lebens werden von den Frauen meistens einfach vernachlässigt und wir müssen alles wieder ausgleichen. 
Wie Anfangs erwähnt – kann in der Küche nichts teuer genug sein. 
Sind die Möbel erst gekauft, geht es um das Interieur.

Die Töpfe, das Geschirr und die restlichen Utensilien werden farblich auf einander abgestimmt, auch wenn nie alles zusammen auf dem Tisch steht. 
Es muss ein einheitliches Bild erzeugt werden. 
Der Nutzen der Gerätschaften wird hinten angestellt, 
Hauptsache das Aussehen stimmt. 
Und wer darf bezahlen??? 

Natürlich wieder wir Männer !!!! 
Solch ein Wahn nach immer mehr zusammengehörenden Dingen für die Küche, kann leicht in einer schlimmen, ansteckenden Krankheit enden. 
Der TUPPERKULOSE !

Fast jede zweite Frau hat sich von diesem Virus schon infizieren lassen! 
Die Schränke werden immer voller, gebrauchen kann oder will es keiner, war ja so teuer! und die Küche wird immer kleiner  und die absurdesten Dinge werden angeschafft!
Zum Schluss müssen wir noch um einen Platz für unser Bier kämpfen!

Es gibt aber noch eine zweite schlimme Krankheit. Auch hiervon ist fast jede Frau befallen.

Die Textilblindheit!

Frau steht vor einem prall gefüllten Kleiderschrank mit den neuesten Designerstücken und hat nichts anzuziehen! 

Wer hat die flehenden Worte von uns Männern nach neuen Kleidungsstücken noch nie gehört?

Aber seien wir doch mal ehrlich: 

Für uns sind die meisten Frauen ausgezogen doch sowieso viel anziehender!
Wir Männer haben in Punkto Kleidung ja sowieso eine etwas andere Sichtweise:
Der Mann hat einen Anzug im Schrank, den er mehrere Male trägt, die Frau muss jedes Mal aufs Neue grunderneuert werden.
Das Outfit wird in diversen Geschäften neu zusammengestellt,
beginnend mit einem Besuch bei einem Stylisten oder Visagisten.
In ganz gravierenden Fällen wird auch der Besuch bei einem Schönheitschirurgen oder auf einer Beautyfarm in Betracht gezogen.
Aber das ein oder andere Mal stelle ich mir dann die Frage: 
Dürfen die Ärzte überhaupt Enthauptungen durchführen?
 Manche Frauen bestehen aus mehr Kunststoff als der Trabant, der bekanntlich nur aus Plaste und Elaste gebaut wurde. 
Womit dann wieder die enge Verbindung der Frau zu Ihren Tuppersachen deutlich und verständlich wird. 
Ein Defizit besteht allerdings zwischen diesen Kunststoff-Gebrauchsgegenständen und unseren Frauen: 
Die Garantiezeit und die Unkaputtbarkeit.
Habe ich bei den Frauen auch eine 30-jährige Umtauschfrist und sind diese auch unkaputtbar? 
Oder muss eine häufigere Instandsetzung erfolgen? Bei guter Pflege halten sowohl die Plastikgegenstände und leider auch die Frauen etwas länger.

Kurz noch einmal zurück zu der Textilblindheit,
Kaum eine Frau kann an einem Schuhgeschäft vorbeigehen 
Ständig muss der Schuhschrank zuhause vergrößert und der Inhalt um neuere Modelle erweitert werden. 
Ein ähnliches Laster ist der viel beschriebene Handtaschentick, alles muss farblich zu den neu gekauften Schuhen passen.
Die Handtasche einer Frau kann nicht groß genug sein: 
Je größer die Handtasche, desto voller der Inhalt. 
Welcher Mann nimmt auch ständig seinen Werkzeugkoffer mit auf Reisen? 
Wer von uns Männern schon einmal in einer Frauenhandtasche nach seinem Feuerzeug gesucht hat, wird die merkwürdigsten Dinge in diesem Allzweckbeutel wieder finden, 
nur nicht auf Anhieb sein Feuerzeug. 
Was die Weiber alles mitschleppen!? 
Nach einem Blick in diese Wundertüte, 
gleiten folgende Dinge durch unsere Hände: 
Salzstreuer, Gummibärchen, Apfelsinenschäler, Besteckteile, Werkzeugausstattung und Rekonstruktionsutensilien. 
Manch Handwerker wäre froh über solch gut bestückte Ausrüstung.
 Kein Wunder also, dass die Ärzte frohlocken, weil ihre weibliche Klientel fast alle über Rücken- oder Schulterbeschwerden klagen, wenn sie ständig ein 
mittleres Handtaschengewicht von gut und gerne 10 Kilogramm mit sich führen!

Nehmen wir Männer auch unseren Conti mit, wenn wir spazieren gehen?
Wann nahm das Grausen der Unterdrückung des Mannes seinen Anfang?

Mann schreibt das Jahr 1919. In diesem Jahr wird der Grundstock zur Entmachtung der Männer gelegt.

Die Frauen bekamen das Wahlrecht, die Parteienlandschaft geriet komplett aus den Fugen. 
War vorher noch alles in vernünftigen Bahnen verlaufen, so mussten jetzt alle Männer umdenken und Rücksicht auf die politischen Belange der Frauen nehmen. 
Der Grundstein für die Machtergreifung der Frauen war gelegt. 
Das Ergebnis können wir in der heutigen Politik täglich zu spüren bekommen. 
Leider können wir Männer diese Dinge nur bedauern, 
zurückdrehen können wir die Zeit nicht mehr und 
deswegen    ergeben wir  uns willig in unser Schicksal. 
Blicken wir dazu einmal zurück in das Jahr 1957: 

Der zweite Schritt auf dem Wege zur Diktatur durch die Frau vollzieht sich in diesem Jahr: 

Am 03.Mai 1957 beschloss der Deutsche Bundestag das Gesetz über die Gleichberechtigung von Mann und Frau. 

Gleichberechtigung ? Das Zeitalter der Unterdrückung des Mannes durch die Frau beginnt !

Frauen und Männer waren seit diesem Zeitpunkt gleichberechtigt und uns Männer wurde das Letztentscheidungsrecht abgesprochen, 
d.h. wir Männer hatten ab jetzt nicht mehr das letzte Wort in allen Entscheidungsprozessen. 

Der Ausspruch „Frauen an die Macht“ fand in dieser Zeit seinen Ursprung
Der bisher letzte Akt der Frauenbewegung 
(bitte nicht falsch verstehen)
 Ich meine hier nicht die Bewegung der Frau beim Akt!!!

Widerfährt uns Männern im Jahr 1977. 

Seit dieser Zeit müssen die Frauen ihre Ehemänner nicht mehr um Erlaubnis fragen, wenn sie einer beruflichen Tätigkeit nachgehen wollen. 

Es gilt jetzt das Partnerschaftsprinzip, bei dem es keine gesetzlich vorgeschriebene Aufgabenteilung in der Ehe gibt.  
( Hier wird allerdings nicht die Frage geklärt : Wer liegt oben?!)

Wir Männer hatten die Entscheidungsgewalt in unseren Händen und die Frau war stark abhängig von uns. 

Was waren das vorher für paradiesische Zeiten für uns Männer, die Frau benötigte unsere Erlaubnis, wenn sie arbeiten wollte. 

Gleichzeitig beinhaltete die Aufgabenteilung, dass die Frau der Hausfrauenarbeit nachging und der Mann für die gesamten Einkommen der Gemeinschaft zuständig war. 

Es galt der Mann noch als Mann!

Aus dieser Zeit stammt auch der Ausdruck: K-P-W-. Frau, Wie kennt Ihr nicht? 
Koche-Putze-Wasche-Frau, 
der das ganze Spektrum der Frauen widerspiegelt. 

Der Mann war der Hausherr und die Frau war ihm untertan.  Recht so!!
Nach diesem kurzen Exkurs in die Vergangenheit, blicken wir noch einmal in die Zukunft: 
Was wird sich für uns Männer noch alles ändern? 
Können wir das Ruder noch einmal herumreißen und unsere Vormachtstellung wieder aufbauen? 
Nach unserem jetzigen Kenntnisstand werden die glorreichen Zeiten für uns nicht mehr wiederkommen. 
Die Frauen werden noch mehr Macht erlangen und uns Männern immer mehr auf der Nase herumtanzen. 
Wir werden immer mehr Macht abgeben müssen, damit für uns ein ruhiges Leben einkehrt. 
Nach all diesen trüben Aussichten kommen wir zurück in die Gegenwart: 
Unsere Frauen sind emanzipiert oder wollen es zumindest sein. 
Für uns Männer soll sich dieses wie folgt darstellen: 
Die Frau bestimmt und wir fügen uns. 
Aber was die Frau nicht merkt: 
Wir lassen sie im Glauben, dass sie diejenige ist, die bestimmt. 
Wir lassen uns nicht bestimmen, sondern führen die Frauen an der langen Leine ohne dass sie es merken. 
In vielen Dingen lassen wir unserer holden Weiblichkeit den Vortritt. 
Trotzdem halten wir es weiter mit den Worten eines großen deutschen Denkers:
 „Wenn du zum Weibe gehst, vergiss die Peitsche nicht“. 
Irgendwie sind und bleiben wir Männer doch immer der Herr im Haus 
Unser Haus besteht ja auch nicht nur aus der Küche, sondern besitzt noch zahlreiche andere Räume, in denen wir unseren Willen durchsetzen können. 
Soll die Frau doch in ihrem kleinen Reich glücklich werden! 

Wir bestärken sie in ihrer Meinung, dass unser Reich ausschließlich aus dem Werkzeugkeller besteht. 
 Ach was waren die Zeiten vor der heutigen Frauenemanzipation für uns Männer schön, da damals auf unsere Fragen die Frauen nur mit einem „Ja“, „Nein“ oder „Vielleicht“ geantwortet haben. 
Das „vielleicht“ war für die Damen eine schickliche Antwort auf die Fragen eines jungen Herrn. 
Wollte dieser mit ihr am Abend ausgehen und fragte nach, so bekam er eine Antwort nach folgender Regel: 
Lautete der Bescheid „nein“, 
so meinte das Fräulein „vielleicht“, 
antwortete sie gar mit einem „vielleicht“, so wollte sie eigentlich „ja“ sagen; 
sagte sie sogar „ja“, - so hatte der Mann keine Dame vor sich. 
Heute sind die Antworten vielfältiger, 
die Frauen antworten gern mit Satzfragmenten,
 den Rest müssen wir Männer selbst erstellen. 
Auf die gleiche Frage wie oben, könnte heute eine Antwort lauten: 
„Es kommt darauf an...“ Ja, 
aber Worauf kommt es an?
 Es fehlt der entscheidende Teil der Antwort, 
etwa „ob es mein Freund erlaubt“ 
oder „ob ich heute Lust habe“, oder etc. 
Wir Männer müssen heute direkt den Frauen die Pistole auf die schöne Brust setzen und gezielt fragen, 
aber auch dann können wir nicht sicher sein eine von uns erwartete Antwort zu bekommen. 
Nach langem Hin und Her und einigen ausweichenden Antworten, 
muss in heutiger Zeit die konkrete Frage lauten: 
„Mögen sie überhaupt Männer?“ 
Hierauf erhalten wir meistens ein „irgendwo schon“. 
Da frage ich mich doch „irgendwo?“ 

Nicht irgendwie ?? 
Also irgendwo? 

Das heißt, an welcher Stelle mögen die Frauen uns denn? 
Wozu sind wir denn überhaupt noch gut genug? 
Zuhause  
muss man als Mann schon froh sein, 
wenn das Essen auf dem Tisch steht
 und dort nicht ein Zettel liegt mit der Aufschrift
 „Dein Essen steht   -   im Kochbuch auf Seite 139.“
Ebenso leidet die Frau an einem mir unbegreiflichen Ordnungsfimmel.
Ständig werden die Schränke nebst Innenleben aufgeräumt und umgeräumt

 Die Frau verlangt geradezu sprichwörtlichen Spürsinn von uns Männern, 
da wir gelegentlich auch mal eine Tasse oder ein Messer in der Küche suchen. 
Wenn diese Dinge dann nicht in irgendwelchen Handtaschen verlustig gegangen sind, finden wir die Utensilien nach jeder Aufräumaktion an einem anderen Platz wieder. 
Benötigte ich früher in unserem Haus einen Kompass zum Auffinden diverser Dinge, so habe ich mir vor Kurzem ein Navigationssystem angeschafft. 
Dieses dient mir zum Auffinden überlebenswichtiger Dinge, wie etwa
 meinem Bierglas oder        meinem Getränkevorrat. 
Allerdings muss es fast wöchentlich nach jedem Umräumen neu programmiert werden. 
Nachdem ich Euch nun genug mit meinen Ergüssen zum Verhältnis zwischen Mann und Frau malträtiert habe, möchte ich mit den Worten eines großen deutschen Komikers enden:
O wär ich

der Kästner Erich!

Auch wär ich gern 

Christian Morgenstern!

Und hätte ich nur einen Satz

Vom Ringelnatz!

Doch nichts davon! – Zu aller Not

Hab ich auch nichts von Busch und Roth!

Und hab auch nicht von Haydn die Musik,
so bleibe ich nur 
euer Guido Ronsiek.
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